
Förderung mit Hunden an der Alexander- Schmorell- Schule  
 

Entwicklung der Förderung mit Hunden an der ASS 

 

Zum ersten Mal gab es im Jahr 2001 im Nachmittagsunterricht der ASS eine so genannte 

„Hunde- AG“ in Kooperation mit dem Kasseler „Verein für Mensch und Hund“  (VMH). 

Ehrenamtlich tätige Teams der Therapiehunde-Sparte des VMH boten auf dem Hundeplatz 

des Vereins Schülern der ASS die Möglichkeit zu Kontakten mit speziell ausgebildeten 

Hunden: spielen, Sport (Agility) treiben, streicheln etc. Schnell wurde deutlich, dass die 

Teilnahme an der AG für stark eingeschränkte oder schwer mehrfach behinderte Schülerinnen 

und Schüler nicht möglich war; deshalb kamen ab dem Schuljahr 2002/2003 einige Teams 

zusätzlich einmal die Woche in die Schule, um für diese Kinder Einzelkontakte anzubieten. 

Von Anfang an war eine Lehrerin der ASS für diese „Tiergestützten Aktivitäten“ 

verantwortlich, organisierte  sowohl die AG als auch die Einzelkontakte und setzte dabei auch 

ihren eigenen ausgebildeten Hund ein. Im Laufe der Jahre entwickelten sich diese zu einer 

immer stärker Ziel gerichteten „Tiergestützten Förderung“  mit Hunden.  

Durch Literatur(Olbrich/Otterstedt 2003, Greiffenhagen/Buck-Werner, 2007), das Internet,  

durch die Teilnahme an Tagungen, Fortbildungen und dem Fachkreis Schulhund Kassel 

wurde die Arbeit mit den Hunden weiterentwickelt; die „Tiergestützte Pädagogik“ mit 

Hunden an unserer Schule war Forschungsgegenstand einiger Examensarbeiten.(alle Begriffe 

aus: Vernooij/Schneider 2008) 

 

Einwirkungsbereiche Tiergestützter Pädagogik 

 

„Unter Tiergestützter Pädagogik werden Interventionen in Zusammenhang mit Tieren 

subsumiert, welche auf der Basis eines (individuellen) Förderplans oder auf der Basis 

konkreter Lernziele vorhandene Ressourcen des Kindes stärken, weniger gut ausgebildete 

Fähigkeiten, …., fördern und unterstützen sowie die Kompetenzen eines Kindes insgesamt 

verbessern sollen.“(Vernooij/Schneider 2008, 49)   

Nach Vernooij/Schneider (2008, 110 ff) wirken sich Tiergestützte Interventionen positiv in 

folgenden Bereichen aus: 

 Motorik und Körpergefühl 

- Spielen, Laufen, Treppensteigen etc. mit dem Hund 

- Steigern der Anstrengungsbereitschaft der Schülerinnen und Schüler 

 Kognition und Lernen 

- Gedächtnistraining durch Kommandos, Handlungsabläufe etc. 

- Konzentrationstraining durch Verlängerung der Beschäftigungsphasen mit dem 

Hund  

 Wahrnehmung 

- Fühlen, Sehen, Riechen, Hören  

 Soziabilität 

- soziale Kontakte über „Anknüpfungspunkt Hund“ (z.B. für Kinde mit 

Autismus) 

- Hund als Partner erleben und behandeln 

 Emotionalität 

- Stärkung des Selbstbewusstseins durch Erlebnis uneingeschränkter Akzeptanz 

seitens der Hunde 

- Wohlbefinden und Lebensfreude 

- Abbau von Angst bzw. Hemmungen 

- Selbstwirksamkeit erleben  

 Sprache und Kommunikation 



- Kommunikationsaufbau über Spielen mit dem Hund (UK) 

- Kommunikationserfolg durch Kommandos (verbal oder mit Gebärden), auf die 

der Hund reagiert 

- Sprachförderung (laut und deutlich genug Kommandos geben) 

 

  

Inhalte 

- Streicheln, Zuschauen, Bürsten 

- Sich vom Hund beschnuppern lassen, Leckerchen aus der Hand nehmen lassen 

- Mit dem Hund spielen (Spielzeug werfen oder verstecken und suchen lassen,…) 

- Dem Hund Kommandos geben, ihn dafür belohnen oder loben 

- Mit dem Hund spazieren gehen, ihn an der Leine führen 

- Kleine Kunststückchen mit dem Hund ausführen (bellen lassen, über Bein springen 

lassen, durch Beine laufen lassen...) 

- Gelernte Spiele/Kunststücke der Klasse vorführen 

- Einkaufen gehen für die Hunde 

- Spielzeug aus Alltagsmaterialien für die Hunde herstellen  

- Agility/ Bewegungsspiele mit dem Hund machen 

- Etwas über Hunde lernen  

Die Liste ist unvollständig, zeigt nur Beispiele, die ständig ergänzt werden können. 

 

Voraussetzungen und Rahmenbedingungen 

 

1. Für die Förderung mit Hund wird ein geeigneter Raum bereitgestellt; hin und wieder 

können die Hunde aber auf dem Schulhof oder den Gängen geführt werden. 

 

2. Förderung mit Hund bietet auch im Bereich der Unterstützen Kommunikation (UK)  viele 

Kooperationsmöglichkeiten durch motivierende Kommunikationsanlässe. 

 

 3. Eine Verflechtung der drei  Therapiebereiche an der ASS und Förderung mit Hund ist 

möglich. 

 

4. Die Förderung mit Hund geschieht in enger Zusammenarbeit mit den Klassenteams; es 

gelten die in den Förderplänen (Teilnahme an Fördergesprächen, wenn möglich!) festgelegten 

Förderziele 

 

5. Da das Konzept der Tiergestützten Förderung mit Hunden an der ASS inzwischen über ein 

reines Hunde- Besuchs-Programm hinausgeht, ist die Einbindung von pädagogischem 

Fachpersonal für die Qualität und Kontinuität dieser Arbeit notwendig. 

 

6. Bei der Gruppenförderung mit Hund muss neben der den Hund führenden Person eine 

zweite pädagogische Fachkraft die Gruppe betreuen. 

 

 

7. Die Eltern geben schriftlich ihre Einwilligung, dass ihr Kind an der Tiergestützten  

Förderung mit Hunden teilnehmen darf. 

  

8. Alle Kollegen, die in dem Bereich Förderung mit Hund arbeiten, stimmen der beigefügten 

Selbstverpflichtung zu..  
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Selbstverpflichtung (aus www.schulhundweb.de) 

 

Ausbildung  

 Die Ausbildung der Schulhunde erfolgt immer im Team Hund/HundeführerIn, 

bei der der Hund als „Familienmitglied“ Art- und Tierschutz gerecht im Haushalt 

lebt.  

 Ein Grundgehorsam auf dem Niveau der Begleithundeprüfung oder des 

Hundeführerscheins und eine gute Teambildung zwischen Hund und 

HundeführerIn sind neben bestimmten charakterlichen Eigenschaften 

Grundvoraussetzung für die spezielle Qualifikation des Hundes.  

 Kenntnisse über die Körpersprache bei Hund und Mensch, und das 

Lernverhalten bei Hunden sind grundlegende Voraussetzungen für einen 

qualifizierten Einsatz.  

 Der/die HundeführerIn führt regelmäßig einen Austausch zur Hundegestützten 

Pädagogik in speziellen Weiterbildungen oder mit qualifizierten Vereinen, 

Hundeschulen, Arbeitskreisen oder Fachleuten zum Thema durch.  

 Der Umgang mit dem Hund hat liebe- und respektvoll zu erfolgen, eine gute 

Teambindung muss gegeben sein. Der/die HundeführerIn muss die Kompetenz 

besitzen, Stress bei sich, den Kindern und dem Tier zu erkennen und muss in der 

Lage sein, den Hund aus Stress- und Belastungssituationen sofort 

herauszuholen.  

 

 

Hygienebestimmungen  

 Die Gesundheit des Hundes wird regelmäßig untersucht.  

 



 

 

Einsatz  

 Der Einsatz der Schulhunde erfolgt nur im Team Hund/HundeführerIn.  

 Die Möglichkeit des selbstständigen Rückzugs des Hundes auf einen 

eigenen, ungestörten Ruheplatz muss gewährleistet sein.  

 Rituale für den Hund und Regeln für die Schüler müssen etabliert werden, 

um dem Hund Hilfestellungen beim Einsatz zu geben und um Stress zu 

reduzieren.  

 Der Einsatz des Hundes muss entsprechend seiner Bedürfnisse und 

Voraussetzungen und denen des Pädagogen, der Schüler und der Schule 

individuell angepasst werden.  

 Hunde werden nur eingesetzt, wenn das Verhalten des Hundes dauerhaft 

und gleichbleibend den Richtlinien der Begleithundeprüfung entspricht. 

 


